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 Johannes sieht große Geheimnisse

Johannes auf der Insel Patmos

Johannes lebte auf einer kleinen Insel. Die Insel hieß 
 Patmos. Er war nicht freiwillig hier. Er war ein Gefangener. 
Der Kaiser von Rom hatte ihn auf die Insel bringen lassen. 
Denn Johannes war ein Christ. Er sagte allen Menschen: 
„Jesus ist unser Herr!“
Aber der Kaiser wollte keine Christen in seinem Reich 
haben. Er dachte: „Die Leute sollen mich verehren – nicht 
diesen Jesus! Ich bin ihr Herr und Gott!“
Deshalb ließ er viele Christen festnehmen, auch Johannes.
Nun musste Johannes also auf der Insel Patmos bleiben, 
ohne seine Familie und ohne seine Freunde. Er konnte 
niemanden treffen. Nur Briefe konnte er schreiben.
Doch eines Tages geschah etwas Besonderes: Gott sprach 
zu ihm – nicht nur mit Worten, sondern auch mit Bildern. 
Johannes hörte und sah alles ganz deutlich.
So zeigte Gott ihm, was am Ende der Zeit geschehen wird. 
Johannes schrieb alles, was er hörte und sah, in ein Buch:
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Alles wird neu

Ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde. Den 
 alten Himmel und die alte Erde gab es nicht mehr.
Und ich sah eine große Stadt: ein neues Jerusalem. Die 
Stadt kam von Gott. Sie schwebte aus dem Himmel her-
unter. Die Stadt strahlte und funkelte. Sie war so herrlich 
geschmückt wie eine Braut für die Hochzeit.
Vom Königsthron rief eine laute Stimme: „Sieh her: Das 
ist die Wohnung von Gott. Hier wird er bei den Menschen 
wohnen. Sie gehören zu ihm und er ist für sie da. Er wird 
alle ihre Tränen abwischen. Niemand wird mehr sterben. 
Niemand wird mehr traurig sein. Niemand wird mehr 
Schmerzen haben. Das ist für immer vorbei.“
Der, der auf dem Thron saß – das war Gott selbst.



Gott sagte: „Ich mache alles neu.“ 
Und zu mir sagte er: „Schreibe meine Worte auf. Denn sie 
sind wahr. Alles, was ich sage, wird so geschehen. Ja, es ist 
schon geschehen.“
Gott fuhr fort: „Ich bin der Anfang und das Ende. Alles 
kommt von mir und kehrt wieder zu mir zurück.
Wer Durst hat, dem gebe ich zu trinken. Ich gebe den 
Menschen das Wasser des Lebens. Dann leben sie für 
immer. Sie müssen nichts dafür tun. Ich schenke es ihnen 
umsonst.
Alle, die auf mich hören, werden meine Kinder sein. Und 
ich werde für sie da sein.“
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Der Himmel kommt auf die Erde

Ein Engel kam zu mir. Er führte mich auf einen hohen 
Berg. Da konnte ich die ganze Stadt sehen, die vom  
Himmel heruntergekommen war. 
Sie hatte eine hohe Mauer mit zwölf Toren. Die Mauer war 
ganz aus Edelstein. Die Tore bestanden aus schimmernden 
Perlen. An jedem Tor stand ein Engel. Die Häuser waren 
aus reinem Gold, aber durchsichtig wie Glas.
Mitten durch die Stadt floss ein Fluss. In ihm war das 
Wasser des Lebens. Und an seinem Ufer wuchs der Baum 
des Lebens aus dem Paradies.
In der Stadt gab es keine Nacht. Es war immer hell. Doch 
die Stadt brauchte dafür weder Sonne noch Mond. Denn 
Gott selbst war ihr Licht. Er leuchtete für alle Menschen.
Jesus saß zusammen mit Gott auf dem Thron. Und Jesus 
versprach: „Ich komme bald.“






